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Ein Wort des Friedens.
M i l h a d  Pascha hat vor Schluß btr diplo­

matischen Kvnsrrrnz dem großen Rath ein erschüt­
terndes Bild von den Greueln des Kriegte und 
seinen auf Generationen hinausreichenden Folgen 
präsentiert. Der kluge Staatsmann gab den Großen 
de« oemanifchm Reiches mit rückhallsloser Offen­
heit Aufklärungen über die trostlose Lage, über 
daS zerrüt ele Finanzwesen der Türkei. Der große 
Rath mußte ditstn Bericht in dem Augenblick ent« 
fltfltnnthmtn, als er sich zu dem Zwecke versammelt 
halte, um die Dcrnüthigung der Einmischung Eu­
ropa'» in die Angelegenheiten der Türkei abzulehnen. 
Milhad Pascha schloß seine inhaltsschwere Rede mit 
btm Rust nach Frieden, während ber große Rath 
mit ben Wvnen: „Lieber ben Tod, als bie Schanbe!" 
Antwort gab.

Mithad Pascha, in dessen Hand gegenwärtig 
da« Schicksal bis türkischen Reiche«, bie Beantwor- 
tung und Entscheidung über bit Fragt: „Krieg ob« 
Friede," «Sein oder Nichtsein," ruht; Mithad 
Pascha, befit» Aciion unleugbar nachwtijtt, baß tr 
von Europa nicht am Güngelbanbe geführt werben 
will, predigte in Gegenwart beS großen RatheS ben 
Ftieben unb beleuchtete bie nahezu unerschwinglichen 
Opfer eines Kriege«.

Milhab Pascha erklärte vor ganz Europa, daß 
die Pfortenregierung eine fri?bliche Lösung btr orlen

talischen Frage will unb bereit ist, mit ben europäi­
schen Mächten weiter zu verhandeln. Zur Bestäti­
gung des Bestrebens, baß bit Pforte aufrichtig ben 
Frieben will unb anstrebt, kann sich ber Groß 
Würdenträger des türkischen Reiche«, Großvezier 
Mithab Pascha, auf bie Thatsache berufen, baß er 
ba« einstimmige Botum bes großen RatheS, welcher 
den Krieg fordert, schweigend zur Kenntnis nahm.

Mithad Pascha hat, wie die Linzer „Tagespost " 
von ihrem Wiener Korrespondenten erfährt, offen 
erklärt, daß nur dann der Ruf der „Zweihunbert" 
nach Krieg zur Thatsache werden könne, wenn die 
äußerste Nothwehr die Pfortenregierung zwingen 
sollte, für die ©ouvetänetät und Integrität beS 
««manischen Reiches einzustehen, ftür biesen Fall 
hätte Europa bie Berechtigung eingebüßt, bet Türkei 
einen FriebenSbruch zum Vorwurf zu machen. In  
diesem Falle würbe bie Türkei nicht mehr gänzlich 
isoliert in da« neue Stabiurn der Ocientfrage ein« 
treten, dessen mögen Ignatieff und Salisbury heute 
schon sicher fein.

Schon bit nächsten Spalten der ausländischen 
Blätter wtrbtn nähert Aufklärung bringt», ab bit 
cititrttn Mittheilungen de« Wiener Korresponbenten 
der Linzer „Tageepost" au« authentischer Quelle 
stammen unb ob btt Leiter ber auswärtigen An­
gelegenheiten be« türkischen Reiche« wirklich unb 
aufrichtig den Frieden will. Diese Blätter werben 
Berichte bringen, ob R u ß l a n b  in bie angebeutete

Fortsetzung bet diplomatischen Verhandlungen über 
bie orientalische Frage eingeht oder zum Schwerte 
greift unb ben Krieg gegen bie Türkei beginnt. D ir 
Lagt Europa’« ist eine trostlose, eine gefahrvolle. 
Mögen bie Würfel endlich einmal fallen. D ir Un­
gewißheit bet politischen Lage steigert bie Bedräng, 
nifse btt volkswitthschafilichtn Lage.

Eine neue Partei.
Aus btm Brudtrzwist ber Ultramontanen in 

B a i t t n  ist zum größten Ueberflufj eine neue — 
k ler i ka le  Partei heroorgegangen, bie sich ben 
populären T ite l: „Katholische Volkspartei in Baiern" 
beilegt. Diese ueue Partei rühmt sich, tüchtige Knap« 
pen in ihren Reihen zu besitzen unb ein ganz neue» 
„praktische«" Programm zur Ausführung bringen 
zu wollen. Die neue Partei zählt Führer, auf bie 
sie stolz zu sein angibt; sie erwartet von diesen 
mit Weihrauch incenfierteti Häuptern eine energische 
Taktik, ein günstiges Resultat für ihren „geheilig­
ten" Zweck.

Da« Programm ber neuen Partei setzt solgenbe 
drei göttliche Tugenben auf bie Tagesorbnung: 
Ausgesprochene Reichsabneigung, glühenben Preußen, 
haß unb römischen Fanatismus. W ir gratuliere» 
bem biedern Baiernlanbe zur Pflege biefe« T r i. 
folium«; ba« schöne Land wird wieder der Schau» 
platz recht gemüthlicher, amüsierender Szenen werden.

IeuMon.
Das Geheimnis des rothen Hauses.

Roman von Arnold W e r n e r .
(Fortsetzung.)

Paul dachte einen Miment nach.
mWoI, es sei so," sagte er endlich.
Sv bin ich mit bir zufrieden," versetzte Leon. 

* öteuude bestiegen ben Wagen. Eonrtenay 
brachte Paul nach feiner Wohnung in ber Straße 
Holder. Dort verobfdiebete er fich von ihm mit 
den Worten: „Ich werbe dich morgen zum Mittags- 
eflm abholen."

Paul Morgan begab fich in feine Wohnung.
Der alte Antoine, bet seinen Herrn feit zwei 

Tagen erwartet, hatte bie Glocke gehört unb kam ihm 
auf ber Treppe entgegen. Nachbem er Paul« Reise- 
sock in« Zimmer getragen, entfernte er fich. um 
gleich darauf mit einem Briefe, ber ben Abend 
•othet an gelangt war, zurückzukrhrtn. Er überreichte 
ba» Schreiben bem Baron unb begab fich bann in 
feine Schlafkammer, um noch ein paar Stunden bet 
«ul)e zu pflegen.

Paul Morgan zitterte vor Fteube, al« et bie 
Aufschrift las. Offenbar war e« eine Frauenhanb. 
®er endet« ele Pauline konnte bie Schreiberin 
ftin? Er beeilte fich den Brief zu erbrechen.

Er sanb fich nicht getäuscht, aber indem et bie 
ersten Zeile« überflog, zogen fich (eine Brauen zu- 
fammen und bie lebhafte Röthe seiner Züge machte 
einer fast tödlichen Blässe Platz. Fräulein von Val- 
scrre« schrieb;

„Th'utet Freund!
Herr von Eourtenay hat un« von dem Tode 

Ihre« Onkel« in Kenntnis gesetzt und ich theile 
Ihren Schmerz. Aber ich hoffe, daß Sie balb noch 
Paris zurückkehren werben und schreibe Ihnen mit 
fiberhaft zitternder Hand in aller Eile einigt Worte. 
Ach, mein streund, Ihre Pauline bifinbet fich seit 
brei Tagen in einer bas Herz bewegenben qual­
vollen Unruhe.

M tin  Vater ist am Montag-Abend plötzlich 
nach Lonbon obgereist. Er erhielt ein Telegramm, 
worin ihm gemeldet würbe, baß zwei große Bank 
häufet in Liverpool unb Dublin plötzlich ihre Zah­
lungen eingestellt hätten. Er würbe todtenbleich» 
al« er bie Depesche la« unb ich habe ihn nie zuvor 
in solcher Aufregung gesehen. Er sagte mir, baß 
e« fich um bebeutenbe Summen handle unb trat 
eiligst seine Reise an.

Paul, Min Freunb, balb mein geliebter Mann, 
eilen Sie gleich nach Ihrer Ankunft in Pari« zu 
mir. Ich sterbe fast , vor Unruhe unb Angst. Nur 
Sie allein vermögen zu trösten

Ihre tiefbetrübte Pauline."

Der erschrockene Baron ließ ben Brief auf ben 
Teppich fallen. Seine Blicke schweiften nach bet 
Thüre. E« war ihm, al« müßte sie fich öffnen und 
bas grinsenve Gesicht be« Bettler« Simon ihm 
brohenb entgegeuftarren.

Seine Gedanken aber auf Pauline richtend, 
gtwann tr feine Fassung wieder. Er beschloß, keine 
Minute zu verlieren. Obgleich e« erst sech« Uhr, 
ging er ohne seinen alten Diener zu wecken, auf 
feiner Wohnung fort, um einen Wagen aufzusuchen. 
Er hatte solchen balb gefunben.

„Zwanzig Franken Trinkgeld," sagte er zu 
bem Kutscher, „wenn bu mich in ber halben Zeit 
nach Auteuil fährst."

Der Kutschet glaubte einen inbischen Prinzen 
vor fich zu sehen. Er peitschte wie rofenb auf fein 
Pferd lo« unb so würbe Auteuil in kürzester Zeit 
erreicht.

Fräulein von Valserre«, welche Paul voll 
Sehnsucht erwartete, war schon wach und stand am 
offenen Fenster, al« ihr Verlobter au« bem Wagen 
sprang. Sie eilte ihm mit beflügelten Schritten 
entgegen unb führte ihn in ben Garten.

»Mein Freunb," sagte fie, inbem fie ihre» 
«vpf an seine Brust legte, ,,e« ist gewiß meinem 
armen Batet ein Ungtld passiert. Vielleicht ist er 
krank, vielleicht gar —"



<59 ist nicht zu zweifeln, daß diese» gegen die 
Prinzipien des Herrn und Meisters, des Gründer« 
der christlichen Religion, arg verstoßende Programm 
der. n tm  klerikalen Parsei in Kreisen de« baieri- 
schen Landvolke«, welche« wachsam am klerikalen 
(güngelbonbe zur irdischen und ewigen Glückseligkeit 
geführt wird, zahlreiche Anhänger finden wird, denn 
die Klerikalen verstehen e«, ihre getreuen Schäflein 
in gehöriger Zeit zu scheeren und für ihre dunklen 
Zwecke zu gewinnen. Die neue Partei rühmt sich, 
daß ihrem neueu Programme Logik, Klarheit, Ein­
fachheit und Schärfe innewohnt.

Die neue Partei hofft, bei Ausführung ihres 
menschenfreundlichen und friedlichen Programme« 
nicht solche Schlappen und Niederlagen zu erleiden, 
wie die alte klerikale Partei.

Die neue Partei hofft, bei verständiger und 
energischer Führung den Liberalen kräftigst entgegen­
treten zu können, nur müssen die Anhänger der 
neuen Partei thätiger und entschiedener Vorgehen, 
als die Mitglieder der alt klerikalen Partei.

Die liberale Partei in Baiern betrachtet die 
(Konstituierung der neuen Partei mit dem Gefühle 
des Bedauerns und wird nicht säumen, die Action 
derselben Schritt für Schritt zu verfolgen. Die 
liberale Partei wird nicht säumen, dahin zu wirken, 
daß es der neuen klerikalen Partei nimmer gelingen 
weide, in politischen Dingen durchzudringen und im 
Lande die Oberhand zu gewinnen. Die liberale 
Partei wird durch Wort und Schrift bemüht sein, 
der Ausführung de« neuen Programmes auf allen 
Wegen und Stegen, auf Berg und im Thal, offen 
und muthig im Interesse der guten liberalen Sache 
Hindernisse zu bereiten und den Himmel in Baiern 
von schwarzem Gewölle rein zu halten. Die im 
klerikalen Lager BaiernS vollzogene Spaltung er­
öffnet der Action der liberalen Partei gute Aussicht, 
daß auch das Programm der neuen Partei unbeachtet 
und unausgeführt in den Papierkorb wandern werbe,

Politische Rundschau.
Laibach, 26. Jänner 

Die gemeinsamen Min i s t er -Kon-  
f e r  en zen in Pest beschäftigten sich mit der Bank 
^ra ge. 6« verlautet, daß vom gemeinsamen M i 
yisterium der Borschlag befürwortet wird, die ge 
mr insame schwebende Schuld durch ein ge 
meinsame« Anlehen zu konsolidieren und bi« zur 
Effectuierung derselben ein Provisorium zu schaffen. 
Die Stimmung in Ungar» scheint diesem Vorschläge 
nicht ungünstig zu sein; es ist aber nicht wahrschein­
lich. daß die österreichischen Minister in Pest dieses

Zugeständnis machen werden. Der „Hon" bereitet 
ich auf ein P r o v i s o r i u m  in bet B a n k f r a ge  
vor, welches die ungarischen Kreditansprache befrie­
digen und Ungarn in die Lage setzen würde, jeder­
zeit eine günstige finanzielle Lonjunctur zur Errich­
tung einer selbständigen Bank zu benützen.

Die Finanz-LandeSdirection für T irol hat die 
Einhebung der vom T i r o l e r  Lande« aus schuf se 
eigenmächtig ausgeschriebenen Landesumlagen bei den
Steuerämtern sistiert.

AuSlaud. „Observer" erfährt, daß Rußland 
eifrige Anstrengungen zur Erlangung der moralischen 
und thätigen Mitwirkung der nordischen Mächte 
macht, um die Türke i  zur Annahme de® ursprüng­
lichen, nicht des modificierten Programme» zu zwin­
gen. Oesterreich habe bisher diesen Anstrengun­
gen Widerstand geleistet, aber eine einflußreiche Partei 
in Wien unterstütze die Anschauungen Rußlands.

Die i tal ienische Kammer hat den Gesetzent­
wurf, betreffend die Mißbrauche der Geist- 
ichkeit, mit 150 gegen 100 Stimmen angenom­

men. Minister M a n c i n i  versprach, dem Parla­
mente einen Gesetzentwurf wegen Regelung und 
Nutznießung des Ki rcheneigenthums in 
Lebereinstimmung mit den durch Artikel 18 de« 
Garantiegesetzes gemachten Reserven vorzulegen. Der 
Minister betrachtet das Garant iegesetz al« ein 
der katholischen Welt gegebene« feierliches und 
unantastbares Unterpfand der vollständigen Unab­
hängigkeit des Papstes in Ausübung der geistlichen 
Gewalt. Die Stabilität dieses Gesetzes müsst für 
Italien eine Frage der Ehre und der Loyalität 
gegenüber Europa sein, welche politische Partei auch 
immer zur Regierung berufen sei. Wa« ihn (den 
Minister) betreffe, so sei er entschlossen, e« zu achten 
und in dieser Hinsicht keine Illusion unter den po­
litischen Freunden des Ministerium« aufkomtnett zu 
lassen.

Der „B. A. Ztg." wird über die H a l t u n g  
R u m ä n i e n s  au« Bukarest mitgetheilt: „Wollen 
die Russen die orientalische Frage in Fluß bringen und den 
Krieg au«sechten, so sollen fie vorangehen. In  diesem 
Falle bleibt den Rumänen eigentlich sogar keine Wahl 
weiter, al» den Russen nachzumarschieren. Es hätte 
dazu im Grunde nicht einmal des Vorwandes eines 
Streites über die türkischen VersaffungS-Paragrafen 
bedurft; aber immerhin wird ein Anschluß Rumä­
niens an daS die Türkei mit Krieg überziehende 
Rußland jetzt anständiger und begründeter erscheinen. 
Sollte aber Rußland, da» doch die großen Wasser­
stiefel anhat, e» nicht für rathsam hatten, dem 
Thier, welches fich Armee der Pforte nennt, an den 
Leib zu gehen, so werden fich die Rumänen, deren

Territorial-Soldatrn bekanntlich nur mit einer Ütt 
Sandalen bekleidet find, erst recht davor hüten. 3# 
diesem Falle wird man fich in Bukarest mit bet 
etwas oberflächlichen Entschuldigung de» Pforten- 
minister« begnügen. Allenfalls wird Herr Joa» 
Bratiano in Bukarest einem anderen Minister-Prä« 
sidenten und Herr Demeter Bratiano in Konstanti­
nopel einem anderen Abgesandten platzmachen, u« 
den Rückweg zu maskieren und einen günstigen Zeit­
punkt abzuwarten. ̂

E« ist, wie dem „Daily T e l " berichtet wird, 
wahrscheinlich, daß die P f o r t e  nach der Abreise der 
europäischen Botschafter freiwillig größere Zuge­
ständnisse gewähren wird al« diejenigen, welche die 
Mächte verlangten.

Die P f o r t e  bereitet, nach Meldung der „Ag. 
Hava«," ein Zi rkularschreiben an die Mächte 
vor, in welchem ihre rücksichtlich der Konferenz« 
beschlösse getroffene Entscheidung erläutert wird. Man 
versichert, die Pforte beabsichtige, von Frankreich 
einige Offiziere behuf« Abrichtung der Gendarmerie 
und von E ng l a n d  einigeFinanzcapacitälen behuf» 
Reorganisierung der Finanzen zu verlangen. Die 
Regierung beschäftigt sich mit den Friedensbedingun­
gen rücksichtlich Serbien« und Montenegro'».

Zur Tagesgeschichte.
— D e r E x - D i k t a t o r  Ko s s u t h  antwortete der 

ungarischen Deputation auf die Einladung, nach Ungarn 
zurückzukehren, daß er unter den gegenwärtigen Verhält­
nissen an eine Rückkehr nach dem Baterlande nicht denken 
könne. Wenn die Zeit gekommen sein wird, daß et faktisch 
dazu beitragen tönne, die verworrenen Zustände des Vater­
landes zu regeln, dann wird er seine bisherige Einsamkeit 
verlassen, den Schwur der Treue in die Hände des ungari­
schen Königs oblegen und seinen Eid mit getreuer Loyalität 
auch halten. Jnsolange aber die dermaligen Verhältnisse be­
stehen, müsse seine Thätigkeit in den Hintergrund gedrängt 
«erden und könne er seine Kraft im Dienste des Vater» 
lande« nicht verwerthen. Er betrachte fich als der Repräsen­
tant der staatlichen Unabhängigkeit der ungarischen Nation 
und als der Bewahrer einer heiligen Reliquie, welche er der 
Zukunft erhalten müsse. Er sage dies nicht aus Ueberhebung, 
um mit seiner unerschütterlichen Pflichttreue sich zn brüsten. 
Diese seine Position zu behaupten, befehle ihm daS patriotische 
Pflichtgefühl. Wenn die Ereignisse keinen »nlaß dazu bieten, 
diese seine Worte zu verlassen und er dieselben dennoch 
verließe, würde er den Finch eines jeden Ungarn verdienen.

— « o s  d e m S c h w u r g e r i c h t s s a a l e .  Die Ver­
handlung gegen den ehemaligen Direktor der steiermärkische» 
Kreditbank und gegenwärtigen; Direktor eines Prager 
Bankinstituts, Johann M  o s e t , wegen Verbrechens de»

Sie hielt zufammenbebend intte und wagte 
nicht, ihn ganze Befürchtung auszufprechen.

„Wollen Sie, daß ich mich nach London begebe, 
um Ihren ©ater aufzusuchen?" fragte Paul lebhaft.

„J a , ja, thun Sie das!" tief da- junge 
Mädchen und umarmte ihn auf» neue.

Trotzdem reifte der Baton nicht auf der Stelle 
ab und blieb ben ganzen Morgen über bei seiner 
Strebten. Sie wollten die Post au- Lyndon, welche 
tim Mittag eintreffen mußte, abwarten. In  dieser 
Zeit hatte Pauline sich etwa- beruhigt.

„Mein Vater wird vielleicht heute noch zurück- 
kehren. ES wird ihm an Zeit gefehlt haben, mir z« 
schreiben."

«der die Stunde de» Mittag» erschien und 
weder ei« Briefträger, noch ein Bote vom Telegrafen­
amt ließ fich in der Billa sehen. In  die Brust be­
langen Mädchen» kehrte auf» neue eine unbezähm­
bare Angst ein. Die» Gefühl sprach fich in so 
rührender und ergreifender Weise au», daß Paul, 
»»dem er -die Geliebte auszurichten versuchte, alle» 
andere darüber vergaß, selbst den Schwur, den er 
feinem verstorbenen Onkel geleistet hatte.

Al« der Nachmittag herangekommen, hatte 
Paulirup« tzWwe'flung den höchsten Grob erreicht. 
Beide HL»d« ihre» Verlobten fassend, rief Hie mit 
flehender Stimme:

„Reisen Sie, Paul, reisen Sie. Ich beschwöre 
Sie, führen Sie mir meinen theuren Vater zurück!"

„Ich werde morgen früh den um sieben Uhr 
ab gehenden Schnellzug benützen," versetzte der Baron. 
„Wenn ich in London eingetroffen bin, erhalten 
Sie Nachricht."

Pauline schlang ihre Arme um seinen Hai« 
und ihre Lippen belohnten seinen Eifer, ihr zu dienen, 
mit einem heißen, langen Kusse.

Nachdem et ihre dankbaren Liebkosungen auf« 
zärtlichste erwidert, nahm er Abschied.

ES wäre jetzt für ihn nicht nöthig gewesen, 
die Villa zu Fuße zu verlassen, denn e« befanden 
sich fünf Pferde in dem Stallgebäude neben dem 
Hause. Aber weder er, noch Pauline hatten 
bare* gedacht, anspannen zu laffen. Jetzt aber, 
al» er schon einige hundert Schritte von seiner 
Verlobten entfernt war, fiel e« ihm ein, daß e» 
sich darum handle, Pari» so schnell a« möglich 
zu erreichen, um die erforderlichen Borbereitun 
gen zur Abreise zu treffen. Er begab sich deshalb 
mit schnellen Schritten nach der Straße de la 
Fontaine, wo am Tage stets MiethSwagen zu 
halten pflegten. Den Wez dahin maschinenmäßig 
mücktegenb, kam e» ihm nicht in den Sinn, das! 
derselbe ihn an dem kleinen Hause vorüberführen 
mußte, in welchem er eines Abend» den Bettler

Simon weinend am Lager seiner kranken Tochter 
Ijatte knieen sehen. Kaum zehn Schritte davon ent» 
ttnt, erkannte er die ärmliche Wohnung wieder und 
uhr fast erschrocken zurück. Trotzdem zwang ihn ei* 

Gefühl, da« er sich selbst nicht zu beuten wußte, 
nach der Hütte genauer hinzusehen, in welcher jetzt 
keine Seele zu erblicken war.

Wa« sollte er thun ? Sollte er e» wagen, an 
der Wohnung des sogenannten Unglücksbringer» 
vorüberzuschreiten, an dem Aufenthalt de« Manne«, 
dessen Verderben bringenden Einfluß er nicht leugnen 
konnte, da seit bem ersten Tage, wo derselbe vor 
seinem Auge erschien, ihn ein Unglück nach dem 
ändern betroffen hatte? Schon stand er im Begriff, 
xafch der Hütte den Rücken zu wenden, al» sich 
plötzlich ein anbere» Gefühl al» da» bet Furcht in 
seinem Innern regte, e» war bas einer traurigen 
unb stechenden Neugier, dem er nicht zu widerstehen 
vermochte. Seine erregte Fantasie malte ihm nicht 
mehr da« höhnische, grinsende Gesicht de» Bett­
ler» vor, wol aber da» blasse Antlitz der dem Tode 
verfallenen Tochter. E» war ihm, al» hörte er noch 
einmal die sanfte, ergebungsvolle Stimme des jungen, 
in feiner Bläffe noch engelhaft schönen Mädchen», 
hie den schluchzenden Alten zu trösten gedacht hatte.

(Fortsetzung folgt.)



Betruges fand am 22. b. in S r a z  statt. 68 warben nur 
wenige Sntlastungs- und Belastungszeugen vernommen, von 
den ehemaligen Verwaltung« räthen der Kreditbank gar 
keiner. Die Seschwornen verneinten die ihnen vorgelegten 
Gchuldsragen trotz deS gegentheiligen Antrages der Staats­
anwaltschaft. Direktor Moser wurde hieraus freigesprochen.

— Z u r  H e i l u n g  d e r S e i d e n r a u p e n k r a n  k- 
hei t .  M it Bewilligung deS Ackerbauministeriums sollen 
an der Seidenbau-Versuchsstation zu B ö t z  Versuche über 
Heilung der epidemisch a«ftretenden Seidenraupenkrankheit 
durchgesührt werden. Das Verfahren zur Heilung dieser 
Seuche rührt von einem österreichischen Chemiker, D r. 6. O. 
#ech, Privatdocenten in Berlin, her. und es wäre nicht nur 
von besonderem Interesse für die fistologische Chemie, son­
dern auch von großem Nutzeü für die hiebei betheiligten 
Industrien, wenn eS den gegenwärtigen, sowol in Oester­
reich als auch in Ita lien und Frankreich im Zuge befind­
lichen Versuchen gelänge, diese verheerende Seuche unschädlich 
zu machen.

— 6 in  p r a c h t v o l l e s  P h ä n o m e n  war vor 
einigen Tagen in Pest zu sehen; ein Moudhof von seltener 
Schönheit. Die hell leuchtende Halbmonbscheibe umgab ein 
in den Regenbogenfarben spielender Lichtkreis, dessen scharf 
geschiedenes Inneres stahlblau war, während der äußere 
Wand Licht-Radim in das graue Firmament entsandte. Das 
Phänomen dauerte bis Mitternacht, war aber schon in den 
Ofen« @tbirgen nicht mehr sichtbar, da der über der Pester 
Seite lagernde durchsichtige 9te6el die Bedingung desselben 
bildete.

— S a n n t e g u l i e t u n g .  Die Sanktionierung 
der (Besetze#, betreffend Die Sanntegulietung, rourbe nach 
Bericht der Grazer „Tagespost" in den zunächst interessierten 
Bezirken mit lebhafter Befriedigung begrüßt und man be­
dauert nur, daß es nicht gelungen ist, die Regulierung der 
Sann von Lausen aus zu erwirken, da dadurch mehrere 
Hektaren Hutweiden und aufgefchwemmteS Erdreich nutzbar 
gemacht und Holzhandel unb Floßfahrt erleichtert worden 
wären. Das jüngste Hochwässer hat bei Praßberg wieder 
bedeutenden Schaden angerichtet und die Dringlichkeit einer 
recht baldigen Inangriffnahme * der Regulierungsarbeiten 
nachgewiesen. Bei Praßberg hat die Sann durch den ver­
änderten Laus alle am Mühlgange gelegenen Wasserwerke 
stark gefährdet. Die öerneindeeotsiehung Hot bereits das 
Ansuchen um eheste« Beginn der idanntegulieruttg an die 
politische Behörde gerichtet und betont, daß diese Arbeite« 
mit den sich jetzt als unumgänglich »othwendig erweisenden 
Userreparatureu in (Einklang zu bringen wären Wün» 
schenswerth erscheint es ferner, daß mit den Arbeiten am 
oberen Laufe des Flusses begonnen werde.

— E in  n e u e r  K u r o r t .  Aus Innsbruck wird 
der „M. fr. Press-" folgendes erzählt: „(Sine Viertelstunde 
Bahnzeit von Innsbruck entfernt liegt das reizend an die 
rauhen Kalkalpen gebettete alte Salinenstädtchen H a l l ,  
seinerzeit einer der wichtigsten merkuntilen Punkte des ganzen 
Landes. Seine Bedeutung ist freilich jetzt geschwunden, 
dasür erfreut es sich aber unter allen Liebhabern des Alpen- 
landes eines vorzüglichen Musts wegen feinet in der That 
wunderschönen Umgebung. Schwerlich bürste eine zweite Stadt 
Tirols so viele und wechfelreiche Ausflüge bieten wie Hall, 
*paä dieses schon seit Iahten zu einem beliebten Sommers 
ausenthalte für Fremde machte. Einige Decennien wurde 
daher fchon von dem Projekte eines dortfelbst in großem 
Stile zu errichtenden Soolendades gesprochen, und besonders 
der Landrath und Bürgermeister Straffer war es, der dasür 
m>t großen Opfern — freilich ohne Erfolg — agitierte. 
Heuer endlich soll dasselbe durch eine Äctiengesellschast in 
Angriff genommen werden. Die Pläne für das KurhauS 
mit Salon, Parkanlagen und allem Comfort sind bereits 
entworfen und hatten nur mehr der Ausführung. Die Be- 
theiligung der Stadtbewohner an diesem Unternehmen wird 
gewiß eine rege werden. Das Aufblühen eine« Kurorte» 
>m Herzen des Alpenlandes, unmittelbar in der Nähe der 
Hauptstadt, dürste nicht nur flit Hall selbst, sondern geradezu 
fttt ganz T iro l von bedeutenden Vor,heilen sein."

Lokal- unb Provinzial-Angelegenheittn.
T  ( Z u r  e w i g e n  Ruhe. )  Sestern in der vierten 

Nachmittagsstunde wurde Herr Jakob Qt. M ä h e r ,  Chef 
bt< glrichnamigen Handlung«- und Bankhauses, zu (Stabe 
getragen. Sein Name war tm ganzen Lande Ärain und

auch außer den Grenzen seine« Heimatlandes, namentlich 
auf den größeren Handel«- und Fabrit«p>ätzen Oesterreich» 
Ungarns, woibekannt und geachtet. Herr Jakob T. Mayer 
stand seinem Hanse seit dem Jahre 1829 vor, et war Wechsel-

3richlsl>eisitzer, Suretot der Sparkasse und Direktor der 
ationalbank-Filiale in Laibach. Der von der Leichenbestat- 

tungsanstalt D o b e r l e t  beigestellte Londuct entfaltete den 
größten Pomp dieser Anstalt. Der Leichenzug bewegte sich 
in folgender Ordnung: der Fackelträger, Angehörige de« 
Handelsstandes mit brennenden Fackeln, der Kreuzträger, 
die Zöglinge der Mahr'jchen Handelslehranstalt, die Trauer- 
Musikkapelle, die männliche Dienerschaft des Hauses und der 
ihm verwandten Familien in Livree mit trennenden Ker­
zen, das Convent der P. P. Franzislaner, Angehörige de« 
Handelsstandes nut Blumenkränzen, bet Chor der Alumnen, 
drei Diener mit Blumenkränzen, beteuert mit prächtigen, 
mit Inschriften versehenen schweren Bändern, die Dompfau- 
Geistlichkeit, der mit vier Pferden bespannte, neue, pracht­
volle Leichenwagen mit dem mit Blumenkränzen übersäeten 
Sarge, an beiden Seiten des Leichenwagens Angehörige des 
Handelsstandes mit brennenden Fackeln; nach dem Leichen­
wagen: die nächsten Vetwanblen des «erstorbenen, die 
Comptoir- und HanbluiigSbebiensteien und die Dienerschaft 
des Hanfes mit brennenden Kerzen, der Landesprästbent 
R. v. ä ü t d m a n n ,  der Landeshauptmann Dr. St. von 
S a i t e  n e g g e t ,  der Haiibelstammetpräfident A. D r e o ,  
der Bürgermeister Lasch a n , zahlreiche Vertreter fämmt- 
lieber l. s. Verwaltung«», Gerichts- und Finanzbehörden unb 
Aemter, des litemeinberathes, Magistrate«, beS Landadels, 
der Nationalbank-Filiale, Sparkasse, Advokaten- unb Nota­
riatskammer, verschiedene» Vereine, des Domkapitels unb 
Klerus, »es OssizierSstanves i. P., eine unübersehbare Zahl 
Leiblragenber aus allen Kreisen bet Bürgerschaft, namentlich 
des Handelsstandes, die weibliche Hausdienetschaft mit bren­
nenden Lichtern und in zahlreicher Vertretung die Frauen­
welt von Laibach. SDieht als 4000 Personen mögen dieser 
Leichenbestattung beigewohnt haben, ein Beweis, in welch 
hoher Achtung ber Verstorbene in allen Kreisen der Bevöl­
kerung stand. Et ruhe in Frieden!

— ( P e r s o n a l «  achr ich t.) Truppendivisionär FML 
Freiherr v. J v v a n o v i c  infpicicct soeben die Garnison 
in Älagenfutt.

— ( E r n e n n u n g e n . )  Kasse-Assistent Franz RoS-  
rna n n wurde zum Offizial und SteueramtS-Praktikant 
(Sbuerv W a w r r c z k a  zum äfslsteine« beim hiesige« (. t. 
Landeszahlamte ernannt. — Der OverlanbeSgrrichtsrath Herr 
Joses T e i s c h i n g e r  in Graz wurde zum Hosrathe deS 
obersten ÄerichtShoseS ernannt.

— ( N a t i o n a l e  K r i t i k . )  „Sloe. Nat." bespricht 
die Festvotstellung der deutschen Bühne aus Anlaß der 
175jtii)rigen Jubiläumsfeier der filharmonifchen Gesellschast, 
führt Klage, daß „Carniolie" nicht mit einer weiß-dlau- 
rothen, sondern mit einer gelb-blauen Schärpe in Szene 
getreten sei und bemerkt in gewohnter Naseweieheit, daß die 
Deutschen vor der slaoischen Triloiore Furcht haben.

— ( A u S  d e m L e r e i n S l e b e n . )  Der Verein zur 
Unterstützung dürftiger Realschüler in Laibach veröffentlicht 
foeben seinen Jahresbericht pro 1876. Dieser Verein zählt 
1)2 Mitglieder, besitzt ein Vermögen von 1700 st in Obli­
gationen, erzielte im Jahre 1876 eine Einnahme von 512 fl., 
verwendete einen Betrag von 511 st. zu Ausgaben für 
Schulbücher, Zeichen- und Schreibieqmstten, Geldunterstützun- 
gen, Äleideranfchuffungen, Swulgelbzahlnngen u. a. kleinere 
Erfotdetniffe. I n  der Reihe der Wolthäter werden ge­
nannt: die krainische -Sparkasse, das Lehtinstünt Waldherr, 
die Herren Terpin, Zefchko, Mahr u. a. — Brthetlungen 
fanden statt: 64 Schüler mit Büchern, 68 Schüler mit 
Zeichen» und Schreibrequisiten, 10 Schüler mit Kleidungs­
stücken ; für reine UnterstützungSzwecke wurden 485 st. er­
folgt. Indem wir die Thätigleit dieses Vereines in summa­
rischer Form hier zur allgemeinen Kenntnis bringen, wollen 
wir alle in Laibach und im Lande »rein bomiciliertnbm 
Schulfreunde zum Stetcinsbnttitte und zur Unterstützung 
dieses humanen Vereines «mieden.

— ( D i m i t z '  » t f ch i ch t e  Ä r a i n s . )  In  der 
.Klagenfurter Ztg." bespricht eine mit ,F . I . "  gezeichnete 
illustre Feber des gediegene historische heimatliche Druckwerk

I „Die Geschichte Ata in« von der ältesten Zeit bi« auf das 
Jahr 1813" in ausführlicher Weise. Uebtr den bedeutenden 
wissenschaftlichen Werth diese« Werke« hoben bereit« in meh­
reren Blättern gediegene Fachmänner ein sehr günstige«.

den Verfasser ehrende« Uttheil gefüllt. Die eingangs er­
wähnte Journalstimme konstatiert, »aß Herr Finanzrat- 
August D i m i t z  die sich gestellte Aufgabe vorzüglich gellst, 
Schwulst und Wortschwall vermieden, mit vollem, sittliche* 
Ernst Hand an« Werk gelegt und die ungeschminkte Wahr­
heit zum AuSdruck gebracht hat. Der Verfasser hat ein 
glänzendes Zeugnis seine« ausdauernden Fleiße« abgelegt 
und in vorzüglicher Form die geschichtliche »■Iturentwicklung 
der Bewohner Kram« dargestellt. W ir registrieren mit großer 
Befriedigung in kurzen Zügen die wolverdiente Anerken­
nung, welche diesem historischen, für Ätaiit, Kärnten, Steier­
mark, Istrien, Götz und Kroazien wichtigen Werke auch im 
Nachbarlande Kärnten gezollt wird.

— ( H e i m e i l i c h »  Kunst . )  I n  ber hiesigen Buch­
handlung v. Klemmayr & Bamberg wird soeben ein „S tn- 
dienlops," von Frl. Ida * ü n t  nach Rüben« in Oel ge­
malt, zur Ansicht ausgestellt.

— ( « r e i n i s c h e t  B i e n e n z u c h t v e r e i n . )  Am 
23. d. M. fatib die Generalversammlung diese« Vereine« 
in Laibach statt. Derselben wohnten nur 18 Mitglieder 
bei, obgleich dieser Verein 256 Mitglieder zählt.

— ( D a s  är ar i sche B e r g w e r k  i n  J d r i a )  
hat aus dem Trieftet Platze eine Queckstlber-Verschleiß-Filiale 
errichtet.

— ( D i e  „ Sch l ach t "  bei  Basche l l )  Am 24. d. 
abendS fand bei einet in Bafchel nächst Krainburg gehaltenen 
Hochzeit eine blutige Schlägerei mit töbtlichen Ausgängen 
statt. Die Butschen von Vellach, 40 an der Zahl, rückten 
gegen jene in Bafchel au«, «S entstand ein atget Exzeß, 
zwe i  Butschen wurden todtgeschlagen, vier schwer und 
mehrere leicht verwundet. Sämmtliche Beschädigte find nach 
Vellach zuständig. Gemeindevvrstand und Gendarmerie 
machten sofort die gerichtliche Anzeige. Unsere nationale 
feurige Jugend scheint für den bevorstehenden russisch-türki­
schen Krieg sich vorbereiten zu wollen l

— ( Z u r  E t d a b r u t s c h n n g  i n  S t e i n b r ü c k . )  
Nach den neuesten Berichten hat die Südbahn eine Gefahr 
nicht zu besorgen, selbst bann nicht, wenn eine neuerliche 
Abrutschung erfolgen sollte. Da« neue Flußbett für die 
Sann wird in einigen Tagen hergestellt sein. Die Gegend 
Steinbrück-Römerbad wurde in den abgelaufenen Tagen 
von vielen Neugierigen aus allen ReichStheilen besucht und 
von mehreren Fotografen ausgenommen. Im  Sannfluffe 
werden Sprengungen,oorgenommen. Unter den Arbeitern 
herrscht musterhafte Disziplin.

— ( V e r l o s u n g . )  Am 22. d. M . fand in Graz 
die statutenmäßige zweite Ziehung der P r i o r i t ä t «  - 
O b l i g a t i o n e n  ber Leykam-Josesiihaler Actien-Gesell- 
schast fllr Papier- und Druckindustrie statt. Bei derselbe» 
wurden 15 Obligationen verlost; die Rückzahlung her 
letzteren erfolgt vom 1. Ju li d. I .  an zum vollen Nenn» 
werthe von 200 fl. per Stück an der Gesellschafis-Hauptkaffe 
in Graz.

— ( Z u r  G t  ü n f t  i e t.) Der bekannte Dichtet A n» 
z e n g r u b e r  richtete an ba< mit bern Arrangement bet 
A. Srün-Gcdenkseier betreute Komile tn Wien eine Korres­
pondenz, welche folgende heachtungSwerthe Stelle enthält: 
„Wie ich schon einmal gelegentlich einer Schillerfeier be­
tonte, sind es die Bildnisse der Helden unb Märtyrer, die 
für den Geist gestritten und gelitten haben, welche mit al» 
unsere Heiligen an den Straßen und Wegen aufstellen — 
nicht ihnen zur Ehre, die keiner irdischen Schätzung mehr 
bedürfen, sondern uns zur Erhebung und Mahnung — 
dermaleinst ftägt wol die noch gedankenlos vorüberhastende 
Menge auch danach, welche Mänuer da in Stein und Erz 
nachgebildet stehen und wir brauchen bann keine Legenden 
zu ersinnen, denn unsere Heiligen wirken durch die innerste 
Wahrheit ihre« Wesen« ihre Wunder, wie eben jener warm­
herzige und hellgeistige Geniu«, ber sich Anastasius Grün 
nennte."

— ( S t a a t « - S t i p e n d i e n )  für den Breuerknr« 
en der höheren landwirthscheftllchen Lehreustelt „Francisco- 
Josephinum" in Möbting. De« k. k. Ackerbeu-Miuiftertum 
hat für den Brauerkur», welcher euch im Iahte 1877 wieder 
am „FranciSco-Josephinum" in Mödling in der Zeit vom 
1. März bis 15. J u li abgehalten wird, drei Stipendien 
von fe einhundert Gulden bewilligt. Zur Ausnahme in  
de» «rauctlurS, dessen Programm bei der Direktion de« 
„FraNciSco-Josephinum* in Mödling behoben werden 
kann, wird erfordert: 1. Der Nachwei» einer guten BolkS» 
schulbilduttg. 2. Der Nachwei» ein ft entsprechenden Ber-



»tnfcung in einer Brauerei > n t* mindestens fediS Monate. 
Stipendisten find een der Entrichtung des LebrbenerarS 
nicht befreit. Die mit den angeführten Nachweisen vtt- 
fthenen, an da« ASerbau-Minifterium zu richtenden (Belache 
sind bis 10. Februar 1877 an die Direktion de« .Francisco- 
Josephinum" is Mödling zu überreichen.

— ( I n t  den R a c h b a r l ä n d e r n . )  Die evange- 
lijche Äirchenßemeinte M a r b u r g - P e t t a n  zählt 200 
Mitglieder. Die Einnahmen betrugen im I .  1876 2114 fl. 
und die Ausgaben 1834 fl. Das unbewegliche Äemeinde- 
Ctimßgen beläuft fich auf 17,372 fl. -  Die M a r b u r g e r  
Bühne feierte den 148. «eburtStag LeflingS bur» Auffüh­
rung de« Lustspieles „M inna von Batnhelrn.* Die «uffüd. 
uing selbst zeichnete fich nach Bericht der „Ward. Zig." durch 
unrichtige Auffafsung und Unfähigkeit der Schauspieler aus. 
— Wie die Brazer „Tagespost" meldet, wird von fachtun« 
diger Seite empfohlen, die L a n d s p a r k a f f e n  in der 
Steiermark in e i nen Berband zu vereinigen, weitem die 
Änfgobe zufiele, die einzelnen Sparkoffen durch Borschüfse 
zu unterstützen. Ein solcher Verband, mit dem Sitze in 
«raz, würde den Bortbril bitten, für den Ein» und B'ikaus 
von öffentlichen Werthpapieren zu sorgen und die wichtigen 
gemeinschaftlichen Kragen zu erledigen. — Der histor. » m in  
für Steiermark zählt 356 Mitglieder. Die Johreseinnabrnen 
1876 beliefen fi»  auf 3986 fl. und die »uSgaben auf 2946 
«ulten. - -  I n  Windisch-Fristriz wird der landwirthschaf! 
licht und Weinbauverein die Frage, betreffend die Errich­
tung der »Weinmtirkle" in Behandlung nedmen. — In  dtr 
Lande« Irrenanstalt am Feldhose zu «raz standen Ende De> 
zernbet v. I .  413 «tisteSktanke, darunter 9 aus Kram, in

Pflkg'.
— ( A u S  der  mu s i k a l i s c h e n  Wel t . )  Herr 

Wilhelm T r e i b e r ,  in hiesigen musikfreundlichen «reisen 
bestens bekannt, buchte in seiner Eigenschaft als Dirigent 
der Euteipe-Konzerte in Leipzig vor kurzer Zeit Beethovens 
A-dur-Simfonit zur «ufführung. Tie Kritik sagt: »Es 
war eine selbständige künstle,ischt «uffafsung, die «apell- 
mtistet Treiber durch die Eimfonie offenbarte, und daS 
OrLesttr zeigte fich liefet Auffafsung Überall gefügig und 
lenksam. War er d°», old hätten wir eS noch nie so klar 
und deutlich im Pianiffimo vernommen, S noch nie so 
zartfühlend in feinen Regungen vor unS gehabt 1"

— ( » u «  der  B ü h n e n w e l t . )  Die Linzer Bühne, 
unter der Direktion de« Herrn »ot zky .  setzt recht gediegene 
Siovitfittn auf da« Repertoire, al«: „Doktor FauftS HauS- 
käppchen," „Lumpazi-BagadunduS." „Drei paar SSUhe," 
u. f. w. — Suppt'« AuSstattungS-Operette „Fatinitza" er­
fuhr tn Älegenfuit bereit« die fiebente Aufführung, jedeSmal 
bei vollem Hause. — Fräulein T h a l l t r  gastierte auf der 
Ptttauer Bühne in den Bühnenwerken: „D ie »rille ," 
„Polterabend.« „Pfarrer von «irchfeld" und „Jugend­
sünden" mit glänzendem Erfolge.

— ( Z u r  T r e n n u n g  der  S i i dbehnnet ze . )  
Im  EifenbohnauSschuffe de« Abgeerdnetenbaufe« beleuchtete 
der Berichterstatter Dr. Herbst  d->« BerhäitniS der Süd- 
bahngesellschaft zu dem österreichischen und italienischen Staate 
nach den eiten Beiträgen und hebt hervor, wie fich dasselbe 
nach dem Prelekellar-Uebe« einkommen vom 26. Februar 1876 
gestalten wird, indem et ausführlich die einzelnen Bestim­
mungen dieses UcbeteinkommenS detailliert. Die Schluß- 
anträge des Referenten gehen dahin, daS Protokollar Ueber- 
einkemmen vom 25. Februar 1876 fei zu genehmigen und 
Artikel 1 der Regierungsvorlage in der Weise abzuändern, 
daß et zu lauten habe: „DaS nachfolgende, zwischen den 
1.1. Ministerien deS Handel« und der Finanzen im Namen 
der k. f. Regierung unter Beitritt der königlich nng-rifchen 
Regierung einerfeit« und der t. t. privilegierten Südbahn. 
Gesellschaft andererseits zu Wien am 25. Februar 1876 ver­
einbarte Protekellar-Uebereinkommen, betreffend die bei ®e= 
nehmigung deS Verkaufs der italienischen SÜvbahi linien 
cintcctcntoe theilweife «endernng und Ergänzung der zwi- 
fchtn der t. 1. Staattverwaltnng und der Südbahngrfell- 
fcteft abgefchleflenen Verträge, inSbefondere de« vertrage« 
vom 13. »p ril 1867, sowie de« am gleichen Tage abgeschloffe 
*en UebereinkommenS über die Modalitäten der Bezahlung 
deS Restbeträge« der Ablösungssumme der ehemaligen low 
bertisch-venettonischen Eisenbahnen, wird genehmigt. Die 
Genehmigung wird unter der Voraussetzung, daß der erste 
J u li 1876 al« det im § 1 deS Uebettinkommen« bezeichmte 
Zeitpunkt zu betrachten fei, und mit dem ausdrücklichen

Vorbehalte ertheilt, daß hiedurch der Anspruch bezüglich der­
jenigen Abschlagszahlungen deS Kaufschillingsrestes für die 
lorndardisch-venetianifchen Linien nicht aufgegeben werde, 
auf deren Forderung das Reitt dis Ende. 1875 erwachsen ist."

Zur Bewohnung der Neubauten.
Die Benützung ntugebouttr Häuser, bezirhungS. 

weise Wohnungen muß sich auf dir erfolgte Er- 
iHeilung de« behördlichen Bewohnung« - Konsenses 
gründen. lieber die Frage: „ob ein neues Wohn­
haus bewohnbar sei?“ — schreibt ein Fachmann in 
der ..Wiener landw. Z tg .": „Man stellt in den zu 
untersuchenden Wohmäumen mit gleichen Gewicht«« 
mengen frischgebrannlen Kalke« oder Schwefelsäure 
gefüllte Gefäße auf. Auch in dem trockensten Raume 
wird eine GewichtSvermehrung stattfinden, herrührmd 
von der Einiauguna de« selbst in der trockensten 
almosphürischen Lust schwebenden Wasserdampfe«. 
Um daher ein richtige« Unheil abgeben zu können, 
ob diese Wasf'rmenge nicht ein die Gesundheit ge­
fährdende« Maß übersteigk, muß man gleichzeitig 
mit den Gesäßen in den neuen Wohnräumen solche 
in Zimmern älterer benachbarter Häuser ausstellen, 
u. zw. sowol in solchen Zimmern, deren Trocken­
heit und gute Ventilation bekannt ist, al6 auch in 
solchen, d ren feuchter Zustand auf die Gesundheit 
der Bewohner notorisch eine schädliche Wirkung 
Sußerk. Durch Verglich der Gewichtszunahme in 
den Gefäßen der neuen Wohnränme mit derjenigen 
in den Gefäßen der trockenen und feuchten Zimmer 
bewohnter Gebäude findet man leicht, ob die Vokale 
bereits trocken genug sind, um bewohnt werden zu 
können. Um verläßliche Resuliate zu erlangen, ist 
erforderlich, daß die Gefäße sSrnmtlich von gleichem 
Material nnd die Oeffnungen gleich gttß find; 
ferner muß beim Abwägen der leeren Gefäße und 
der GewichlSmenyen Kalk oder Schwefelsäure, sowie 
bei dem zweiten Abträgen sehr genau vorgegangen 
werden; ferner müssen in den Zimmern, in welchen 
die Gefäße ausgestellt worden find, sorgfältig alle 
Thüren und Fenster verschlossen und die sonstigen 
Oeffnungen gut verstopft werden. Um Berwech«. 
lungen vorzubeugen, ist e« an gezeigt» die Gefäße 
nach den Zimmern, in denen sie aufgestellt werden, 
zu bezeichnen. Ein Zeitraum von 24 Stunden 
genügt meist, um sich ein verläßliches Urtheil bilden 
zu können. Die Gewichtsmenge Äal! oder Schwefel, 
säure darf nicht zu klein sein, weil sonst die Ge­
wichtszunahme zu gering au-fallen würde, um be» 
deutendere Differenzen herauszubekommen; l/* Kilo- 
gromm Ist jedoch hinreichend für jede« Gefäß. Die 
hiezu verwendete Schwefelsäure braucht durchaus 
nicht reciificiert zu sein; die im Handel votkommende 
genügt vollkommen."_________

Witterung.
Laibach,  26. Jänner 

Seit morgens dünnet Schmesall. schwacher SO. Ttm - 
peratur: morgtn« 7 Uhr 2 0°, nachmittags 2 Uhr 
— 0 8» C. (1876 — 6 2 "; 1876 +  34e C ) Barometer 
im Fallen, 73116 mm. DaS gestrige TagtSmitttl der 
Ttmptratur — 21», um 03° unttt »tm Normale.

L e b e n S m itte l-P re is e  m  La ibach
em 24. Jänner.

Weizen 9 fl. 75 tr., Korn 6 fl. 70 kr., «erste 4 fl. 
90 kr., Hafer 4 fl. — tr., Buchweizen 5 st. 85 kr., Hirfe 
5 fl. 30 kr., Kukurutz L fl. — kr. pr. Hektoliter; Erdapfel
4 fl. 10 kr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 8 fl. - -  kr. per 
Hektoliter; Rindfchmalz 92 tr., Schweinfett 82 tr., Speck, 
frischer, 66 tr., Speck, geselchter, 75 tr., Butter 80 kr. per 
Äilogromm; Eiet 2 tr. per Stück; Milch 7 kr. per Liter; 
Rindfleisch 48 kr., Kalbfleisch 50 kr., Schweinfleisch 48 kr. 
per Kilogramm; Heu 3 fl. 5 tr., Stroh 2 fl. 95 kr. per 
100 Jtilogromm; hartes Holz 8 fl. 50 k r, weiches Hol»
5 fl 50 tr. pr. vier Q .°M tttr; Wein, rother 24 fl., weißer 
20 fl. pr. 100 ttter.

Gedenktafel
Übet die am 29. J ä n n e r  187 7 stattfindenden M i- 

talionen.
3. Ftilb., Papej'fche Real., Langenthon, BB. Seifen« 

berg. — 2. geilb., Zellet'sche Real., «rainburg, BB. Ärain» 
bürg. — 2. geilb., Hortel’sche Real., Regersdors, BG. Ru« 
dolfswerth. — 2. Feilb., Pacher'sche Real., Unterberg, B®. 
Rudolfswerth._________

Theater.
Heute: D e r M o j o t a t a e r b e .  Lustspiel in 4 Auszügen 

een brr Priupssiu Amalie von Sachsen.

Telegramme.
Liverpool, 25 Jänner. Bei der Bersamm» 

lung der ftonftroativen betonte der Schatzkanzler 
England« Friedensinteresse und die Simpatien der 
Regierung mit den Christen im Orient, aber auch 
die Bedenklichkeit einer Einmischung in innere An« 
gelegenheilen der Türkei. Die Regierung war nie­
mals eifersüchtig auf Rußland und beabsichtigte auch 
niema'ts eine Kriegführung zugunsten der Türkei. 
Die Ablehnung der Vorschläge der Mächte seiten» 
der Türkei sei unbedachtsam. Staatssekretär Eioß 
äußerte, die Friedensauesicht sei jetzt besser al« seit 
lange.

Soeben erfchitn im Selbstverläge des Verfassers und 
ist zu haben bei

&feinmayr & Bamßcry in i&ai&acfi, 
Kongrrßplatz,

Mn Mllsilli in Main.
- ku l t u r gesch i ch t l i che  S k i z z e  von

P. v. Radies.
j «  f e i e t  des  1 7 5 .  ® e d e n t in g e g  de r  ®  

( ( H a r m o n ik e n  S e f e l f A a f t  in t a i h a l .

8°. 3 1/* Bogen. 50 kr.

Angekommene Fremde
am 25 Jänner.

Hotel Stadt Wie«. Langet. Reis. Wippach. - -  «o&riel, 
sammt Aamil e, Neukirchen. — Morgenstern, Ott, Äatz» 
majer. Süß und Schwarz, Kstte., und Hansel, Wien. — 
M ih ii und Skriber. Goitschee. — Schlaus Maria, Sta 
tionsdbefsgnttin, Littai. -  Hertle. Johannisthal. — Tav 
kar, Pfarrer, Ätdb. — Schink. Geschäftsmann, Sagor. — 
LjubounrSty. Prostffor der B  rgakademte, Trisait.

Hotel Elefant. Drlt, Äaufmeno, « illi. — fflaii?, sammt 
Tochiet, »gram. — Batvnik, Littai. — Pole, Ingenieur, 
Wien. — Matcolini und Marcotini Maria, RadwannS- 
torf. — Bouk. »ich. — Starbck, S t Mattin. — Schüt­
ter, Holzhändltr, Triest. — D t. «nt. Hrvajtt, Beograd.

Briefkasten der Redaction.
An die Herren A. A . in «örz, P. m f f l  z, Post

meistet in t .  und J . in « . . .  t :  «roßen Dank für die 
interessanten Mittheilungen. W ir fehen gefälligen, weiteren 
Äotrespoudeuzen mit Vergnügen entgegen. Unser Blatt 
tonn durch Nachrichten auS dem Jnntm  unsere» Lande» 
nur gewinnen und hiedurch die Lust unserer Leser nur ge 
steigert werden. Für Berichte Über Boifallenheiten tm na 
tional-kletikalen Lager find wir ganz besonder» zum Dank 
verpflichtet. ________

det

Wiener Börse vom 25 Jänner.
■ t a a t e f o n d * . «elb war«

5perz. Rente, SILlio». 
bto. bto. öst. in  6 itb .

61 SS 
67 70

61-60
67-80

<o[e »on 1864 . . . . 107-60 108 —
iole  »en 1880, gen» 
io|e een 1860, Fünft.

118-96 11810
190 — 191 -

P täm ienf*. e. 1864 . 184-60 186 —

Q r  n n d  e n t . - O b i.

Siebenbür,. 71-86 71-76
Ungar» 78-60 74--

A ctien .

J!nglo*8anI . . . .  
Jf.ebilattstatt . . . .  
Cevofltenbent . . . 
e«com $tt»*n(lalt . 
Srance »Sank . . . 
BanbeUtant . . . .  
«ationatbenl . . . 
De#. »entgeieOI. . 
Union - Bank . . . .  
veri«hr»bank. . . . 
»IS td-B ahu . . . 
»arl Ludwigdahn .

77— 7716

»aff. 6Hf.»8abn 
'  lif . K r. 3o|cf«6 . . 
6 ta a t# b e 6 n .............
Heil. 

S w bah»  .

143-60 143-70 
189* - |  1 3 0 - 
6 9 6 '- 706 -

836 - 837-

68 60' 61 — 
79.— 79-60 
9 « — 9ti'.f 0 

906 — 306’f  0 
118—  188-60 
m —  196 
987 .- I888-- 

74-60! 74 76

bto. in  88 3 . . . .  .
R ation . S. w .............
Ung. «od.-Sreditaoft.

Priorttite-O bl.
ran, 3o |cf*.8ebn  . 
efL Nordwestbahn . 

Siebenbürger . . . .
etoetebahn..........
Südbahn 1 5 Per,, 

bto. Bon»

Lose.
Kredit •  8 o |e .............
»iubolf« .  Lose . . . .

•d t »ete
ine 60 ire:—
89-96 89 6» 
9*80  97 — 
88 — 88*

91-76 
90-5« 
69 7H 

164 >0 
94*6

W  e o h » . (3Mou.)
«ug«durg 100 Mark 
A ten lf. 100 M ark . . 
Hamburg „  .
Bonbon 10 Psd. S te rt. 
Pari« 100 yranc« . .

Manien.
» e i|. S lttn i-Ducaten 
90-Kr»nc«tm<k. . • 
Deatlche «ei»»bank 
S ilbe r . .

161-76
18-60

60 46

9 1 -  
90 71 
«0 —

1 6 6 -  
94-6,

ieits
!«•—

60 TO

194 80 
49 80

6-99 
8 991* 
61-10 
11670

'»4-4« 
48 40

6 98 
9-98 
6116 
I H M

Telegrafischer Änrsdericht.
am 26. Jänner.

Papiet-Rente 61 30. — Silber-Rente 67-40. -  «old- 
«ente 74 30 — 1860er StaatS-Anlthtn 113-25. — Banl- 
ectien 830. -  Ärebitectien 143-60. — London 123 65. — 
Silber 117 —. — * . k. Münzdukaten 586 '/,. — 20-Franc« 
Stücke 9 87. — 100 Reichsmark 60 80.

Druck »en Jg . ». « l e i n m a y r  *  tze». Bamderg. Betleget: Dttcmot Remberg. Für btt verantwortlich: Kran, Müller.


